
unseres unvergeßlichen K. T h . L ie b e :  „Lernet erst d a s  Leben der V ögel kennen, 
w enn I h r  sie m it rechtem E rfo lg  schützen w o llt" , fo rtfah ren  auf dem einm al 
betretenen W ege und vo r allem unsere Aufgabe d a rin  suchen, das Interesse, die 
Liebe und die Kenntnisse des Lebens unserer V ögel zu verbreiten. D a ß  dabei 
auch die berechtigten Wünsche derer, die eine gesetzliche R egelung der V ogel­
schutzfrage und A nleitung zu zweckentsprechenden vogelschützlerischen M aßnahm en  
wünschen, im vollsten M aße  berücksichtigt werden, d as  beweisen zur G enüge 
unsere M itte ilungen  an  unsere M itg lied er über E ingaben  des V orstandes an 
verschiedene B ehörden , sowie die stattliche A nzahl r e i n  vogelschützlerischer Aufsätze. 
Und so rufen w ir allen  unseren lieben und verehrten V ereinsm itg liedern  an der 
Jah resw en d e  ein „ H e r z l ic h e s  G lü c k a u f"  zu.

M erseburg  und G era , den 1. J a n u a r  1897 . Der Vorstand.

H a n s  F r e i h e r r  v o n  B e r l e p s c h ,  Meine Winterfütterung der Vögel. Z

Weine WinLerfülterimg der Woget.*)
Von Ha n s  F r e i h e r r  von Berlepsch.

Futterp lätze, Futterkästen u. s. w. sind gewiß sehr dankenswerte E inrich­
tungen , leiden aber alle an dem Übelstande, daß W itterungsverhältn isse , wie 
S tu r m ,  R egen, Schneefall, ungünstig auf sie einwirken. D a s  F u tte r  w ird zer­
streut, verd irb t, oder ist gerade d an n , wenn es die Vögel am nötigsten haben, 
in erster M orgenstunde, verdeckt. E s  wird also n ö tig , nach jedem W itte ru n g s­
wechsel die Futterplätze von neuem herzurichten. Alle diese Übelstände kommen 
bei nachstehender M ethode in  W egfall.

Geriebenes B r o t ,  geriebenes gekochtes oder gebratenes Fleisch, gebrochener 
H an f —  am besten vermittelst eines Kuchenwilchers, in dem so n u r  die K örner 
leicht gequetscht sind —  M ohnm ehl, M o h n , weiße H irse , getrocknete H ollunder­
beeren, und so m an den Tisch recht lukullisch decken w ill, Ameiseneier, werden 
gut durcheinander gemischt, und die ganze M ischung in  siedenden R inder- oder 
H am m eltalg gegossen und m it diesem, nicht mehr auf dem Feuer, aber doch noch 
warmstehend, gut durcheinander gerührt. D e r flüssige T a lg  m uß so reichlich 
sein, daß derselbe, nachdem sich die Futterm ischung zu B oden gesenkt hat, noch 
5 — 6 o m  darüber steht.

Diese M ischung gießt m an in  noch gänzlich flüssigem, also noch heißem 
Zustande vermittelst eines Eßlöffels über Fichten oder sonstige N adelbäum e, und 
zw ar oben von den Zweigspitzen anfangend, so daß die M ischung gut 
zwischen die N adeln  b is an den Zweig einlaufen kann und sich dort erhärtet

*) Eingegangen bei der Redaktion am 30. November 1896. Zugleich im „Tierfreund" 
und in der „Gefiederten Welt" veröffentlicht.
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festsetzt. D a s  löffelweise Aufgießen ist deshalb n ö tig , weil m an m it dem Löffel 
stets Futterm ischung und T alg  vereint fassen kann. W ollte m an mit einem
größeren B ehälter gießen, so läu ft erst der T a lg  ab und die Futterm ischung 
bleibt a ls  S a tz  zurück.

I n  der S ta d t  nim m t m an am praktischsten billige Christbäume, welche man 
irgend wo befestigt oder eingräbt.

W o es dagegen die Lokalität e rlau b t, werden solche B äum e sehr praktisch 
zu einem H albkreis dicht vereint und in demselben noch ein gewöhnlicher F u tte r ­
platz angelegt. Aber auch die kleinsten Bäum chen oder n u r  einzelne Zweige, 
an einem Pfosten, Fensterbrett pp. befestigt, werden rasch und gern angenommen. 
Auch können unbeschadet der P flanzen  lebende N adelhölzer a ls  Futterbäum e be­
nutzt werden. W in d , Regen, G la tte is  kann diesen Futtereinrichtungen durchaus 
keinen Nachteil bringen und nach starkem Schneefall genügt einfaches Anklopfen 
der B äum e oder Zweige, das F u tte r  wieder frei zu stellen.

J e  nachdem das F u tte r  abgenommen w ird, tr itt , wie vorstehend beschrieben, 
E rneuerung desselben ein. Nach meiner E rfah ru n g , je nach S tren g e  des W in ters , 
alle 2 — 5 Wochen.

Diese F ü tte ru n g sa r t ist, abgesehen von ihrer Einfachheit, auch an s sanitären 
Rücksichten gegen unsere Schützlinge allen anderen vorzuziehen. D a s  F e tt schützt 
alle Futterstoffe gegen Feuchtwerden und Verderben und ist selbst a ls  W ärm e 
erzeugende S ubstanz  den Vögeln besonders zuträglich. Diese Futterbänm e 
werden von allen V ögeln, Insekten- wie Körnerfressern, angenom m en, von der 
Amsel b is  zum Goldhähnchen herab.

I n  dem strengen W inter 1 8 9 4 — 95 stellten sich bei einer solchen F u tte r ­
anlage inm itten der S ta d t  Kassel auch zurückgebliebene S ta a r e ,  sowie ausge­
sprochene W aldvögel, a ls  Kirschkernbeißer, Rotkehlchen, Tannenm eisen und S in g ­
drosseln ein.

Abgesehen von der praktischen S e ite  dieser F u tter-B äum e oder -Zweige ge­
w ähren solche m it allerhand Vögeln belebt auch einen höchst anziehenden und 
interessanten Anblick.

4  H a n s  F r e i h e r r  v o n  Be r l e ps c h ,  Meine Winterfütterung der Vögel.

Einiges über den Saraul-Käher.
Von D r. Cur t  Floericke.

(Mit Buntbild.)
N irgends findet m an eigenartigere T ierform en a ls  in der W üste. D ie s  gilt 

insbesondere auch fü r die Vogelwelt. S o  wenige Vogelformen auch a ls  ständige 
B ew ohner der eigentlichen Wüste au ftre ten , so charakteristisch find dieselben in 
ih rer ganzen Erscheinung, in  so hoher und interessanter Weise sind sie ihrer eigen-
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